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Tagesspieye!
Die Arbeitgeber der englischen Juleindustrl » nehmen von

zg 000 Ausgesperrten 25 000 Arbeiter wieder aus.
Das Ministerium in Peking ist zurückgstreten. Der Grund

soll in finanziellen Schwierigkeiten der Regierung liegen.
Rach dem Pariser «Journal " soll eine Konferenz der

Verbündeten in Ostende vorbereitet werden.

Das neue Angebot
Vor der Aeberreichung

Am Donnerstag haben die deutschen Gesandten ln Lon¬
don, Paris , Rom und Brüssel den verbündeten Regierungen
das neue Entschädigungsangebot überreicht. Am Freitag
erfolgt die Veröffentlichung . Vorläufig ist also die deutsche
AM noch «Amtsgeheimnis ". Aber es ist unmöglich, eins
diplomatische Kundgebung wochenlang mit Dutzenden von
Sachverständigen, Interessenten und Wirtschaftsführern
durchzusprechen, sie dann einigen hundert Parlamentariern
bekannt zu geben, ohne daß das Siegel der Verschwiegen¬
heit sich lockert. Die deutsche Note wurde denn auch schon
seit einigen Tagen im ganzen Ausland , besonders in Eng¬
land mit einer Ausführlichkeit behandelt, als sei sie schon
amtlich herausgegeben. Soll man in der deutschen Oeffent-
iichkeit den Aneingeweihten spielen?

Also ganz vertraulich: Dr . Cunos Ergänzungsnoke baut
ihre neuen finanziellen Vorschläge auf Iahreszahlungen
auf, vermeidet es aber, eine bestimmte Geldsumme zu
nennen. Sie bringt ausführliche Einzelheiten in der Zah-
lungsweise und deutliche Abänderungen der ersten Note,
geht aber dabei von dem Gedanken aus, daß eine Erfüllung
des neuen Angebots nur möglich ist, wenn sowohl die Jah¬
resraten als auch die Gesamtschuld an der Wirtschaftslage
Deutschlands nachgeprüft werden und zwar nicht einmal,
sondern wiederholt, und nicht von einer parteilichen Seite,
sondern von einem möglichst allseitig zusammengesetzten
internationalen Ausschuß, in dem Deutschland mitvertreken
ist. Dadurch allein können neue Meinungsverschieden¬
heiten innerhalb des Verbands und neue Erpressungen
gegen Deutschland verhindert werden. Das Kernstück der
deutschen Denkschrift bilden gründliche Auseinandersetzun¬
gen über das Vürgschaftsangebot. Dabei wird genau unter¬
schieden zwischen staatlichen und privaten Bürgschaften. Als
private Bürgschaften hat die Aeichsregierung nicht einfach
die freiwilligen Angebote der Industrie , der Landwirtschaft,
der Banken übernommen, sondern sie bestimmt die Vor¬
schläge in der Rote aus eigener Verantwortlichkeit heraus.
Die gesetzliche Festlegung der privaten Bürgschaften ist der
innerpolitischenArbeit überlassen.

Daß das Kabinett Cuno die Gesamkziffer des Angebots
nicht verändert hat , war sie der Klugheit und ihrer Würde
- das einzige, was einer Regierung in so trauriger Lage
übrig bleibt — schuldig. Hätte sie statt der früheren 30 Mil¬
liarden jetzt vielleicht 35 Milliarden nennen sollen? Dann
stände das erste Angebot unter dem Verdacht der Unauf¬
richtigkeit, und auch die neue Ziffer erschiene nicht als ehr¬
lich, da die Reichsregierung gleichzeitig darauf Hinweisen
muß, daß ihre Zahlungsfähigkeit seit dem ersten Angebot
durch den verstärkten Rnhrkrieg und die drei- bis vierfach
entwertete Währung tatsächlich bedeutend geringer gewor¬
den ist. Wie man auch die Zahlenschraube hin- und her¬
dreht, die Endsumme wie die Iahreszahlnngen hängen gar
nicht mehr vom guten Willen Deutschlands, auch nicht von
den weiteren Sankkionsdrohrmgen Frankreichs , sondern
einfach von dem Maß der wirtschaftlichen Freiheit ab, das
inan künftig dem deutschen Schuldner gibt und worüber sich
die Verbündeten zu allererst einmal in ihrem eigenen Kreis
einigen müssen.

3n dieser Richtung ist in den letzten Tagen auf seiten
Englands  offenbar manches geschehen. Die englischen
sachverständigen, sowohl privat hinzugezogene, als auch die
<nnt!ich berufenen Fachleute der verschiedenen britischen
Ministerien haben ein neues Programm , das System
Baldwin ausgestellt. Welche Bestandteile des alten Bonar
Law-Programms dabei aufrecht erhalten wurden, das dürfte
man bereits aus den Erklärungen heraushören , die Außen¬
minister Lord Curzon auf Einladung des Führers der Oppo¬
sition, Lord Grey , im Oberhaus abgab. Außerdem hat man
durch dis aufsehenerregende Unterredung des Ministerpräsi-
cmten Baldwin mit Philippe Millek als Vertreter des
.Petit Parisien " erfahren , daß die Londoner Regierung
cutschlossen ist, das Problem der Friedenssicherung
i'-ttschen Frankreich und Deutschland gleichzeitig mit den
'-' M n Entschädigungsbrsprechungen zu behandeln.

Der Gedanke, Entschädigung und Sicherung zu trennen,
>st also aufgeaeben. Eine große Rolle spielen in der öffent-
>chen Erörterung in England zurzeit die Vorschläge des
Eenerals Spears , eines der tüchtigsten Militärsachverständi-
lm , über eine Entmilitarisierung der Rheinschranke. Wenn
<"'.ch diese Vorschläge auf deutscher Seite starken Einwändrn
segnen werden, so ist doch die Tatsache bedeutungsvoll,
Pß die Regierung Baldwin die Spearsschen Gedanken-
- ' -. §e zur Aufstellung eines Sicherungsplans benutzt und
lmß Lord Robert Cecil für die in Genf begonnene Tagung

Freitag » den 8. Juni 1923
des Völkerbundsrats entsprechende Abrüstungsvorschläge
miknehmen konnte. _

Der Raubkrieg im Ruhrgebiet
Zwei Personen erschossen

Krefeld, 7. Juni . Bei Kerchen-Broich wurde ein junge»
Mann von einem belgischen Vahnposten durch einen Schutz
tödlich verletzt.

Trier . 7. Juni - Auf dem Bahnkörper Trier —KürenZ
wurde der Ortsfremde Eilenz, der den Anruf nicht beachtet^
von einem französischen Posten erschossen.

Der Sonderbündler Reuter  gibt zu, den Schuß ab¬
gegeben zu haben, dem in der Fronleichnamsnacht ein Btt i
namens Diez  zum Opfer siel. Er will in Notwehr ge¬
bandelt haben, was durch Zeugen widerlegt wird. Dis
Franzosen lassen seine Verhaftung nicht zu.

Beamten , die das Paßvisum für die Reise nach dem un¬
besetzten Gebiet von den Franzosen haben wollen, wird
dieses ohne Angabe der Gründe verweigert.

Dir Prussrl-- Besprechung
Brüssel, 7. Juni . Poincare kam mit dein Finanzminister

De Lasteyrie und dem Wiederaufbauminister Le Troque»
und 'einigen Mitarbeitern aus Paris hier am Nach einer
Vorbesprechung Poincares mit den belgischen Ministern
Thsunis und Jaspar fand .um drei Uhr die Beratung mit
den anderen Ministern statt, die bis 6 Uhr dauerte. Es
wurde folgende amtliche Bekanntmachung veröffenlicht:

„Die belgische und französische Regierung haben heute die
gemeinsame Prüfung verschiedener durch die Ruhrbefetzung
entstandener Probleme fortgesetzt. Sie haben die früheren
Beschlüsse in vollem Umfange aufrecht erhalten, im beson¬
deren in be-ng auf die Bedingungen , unter denen die Räu¬
mung der Ruhr nach Bezahlung der Reparationen statt¬
finden soll und mit bezug auf die Verpflichtung Deutschlands,
den passiven Widerstand auszugeben, bevor irgendwelche
Prüsung seiner Vorschläge stattfinden kanm Die beiden
Regierungen haben außerdem das Programm der neuen
Maßnahmen festgesetzt, die zu ergreifen sind, um den Druck
zu verstärken und um Deutschland zu einer raschsn Erfüllung
seiner Verpflichtungen zu zwingen."

Nach dem Pariser „Journal " soll die Einführung einer
rheinischen Frankenwährung  im besetzten Gebiet nicht
länger mehr hinausgeschoben werden. Die Besitzer der Koks¬
brennöfen, die gelöscht sind, sollen aufgefordcrt werden, die
Oefen sofort wieder in Brand zu setzen, widrigenfalls ihr
Vermögen eingezogen  würde .'

Havas fügt hinzu, da Frankreich und Belgien entschlossen
seien, die Kapitulation  Deutschlands zu verlangen , ehe
man in Verhandlungen eintrete, bleibe England und Italien
nichts übrig , als diese Grundbedingung anzunehmen, wenn
die Einheitsfront des Verbands bald wieder hergestellt wer¬
den solle. Die französischen und belgischen Behörden im be¬
setzten Gebiet haben sich verständigt, den Druck zu verschär¬
fen, indem die Verwaltung von Bergwerken und Brücken
erweitert werde.

Nach Schluß der gestrigen Besprechung hatte Poincare
eine lange Unterredung mit dem König.

Die deutsche Rote nicht befriedigend
Paris , 7. Juni . Der „Matin " meldet aus Brüstet, der

belgische Außenminister Jaspar  habe gestern nachmittag
telegraphisch aus Berlin den Inhalt der neuen deutschen
Note voraus erfahren und ihn Poincare mitgeteilt. Poin¬
care sei in seinem Wollen bestärkt worden, die Note nicht
zu berücksichtigen,  bevor der passive Widerstand nicht
abgebrochen sei. Die Note sei in keiner Weise befriedigend
und enthalte weder ein besseres Angebot noch genauere
Bürgschaften. Ueber den passiven Widerstand enthalte sie
nur eine verworrene Anspielung, keine unzweideutige Er¬
klärung, ihn beenden zu wollen.

Paldwins Plan
Paris , 7. Juni . Ein Berichterstatter des „Echo de Paris"

schreibt dem Blatt aus London, das französische Volk müsse
sich vor dem Irrglauben hüten, daß eine Aenderung in der
englischen Politik eintreten könne und daß Baldwin Len
Franzosen Zugeständnisse machen werde. Baldwins Regie¬
rung sei von Dauer . Ln dem neu abgeänderten englischen
Entschädigungsplan werde sich die Forderung eines Zah¬
lung  s a u fs  chu b e s für Deutschland finden, die in Frank¬
reich so unbeliebt sei. In England hege man Mißtrauen
gegen die „Pf ände  r " und sei der Ansicht, daß man die
imrch die Besetzung des Ruhrgebiets verminderte Leistungs¬
fähigkeit von neuem abschätzen müsse. Man wünsche eine
allgemeine endgültige  Regelung der Entschädigungs-
frage. Dagegen werde Baldwin wahrscheinlich gegen die
französischen Forderungen bezüglich der staffelmäßigen Räu¬
mung des Ruhrgebiets und des Aufgehens des passiven
Widerstands keine Einwendungen erheben, wenn Frankreich
und Belgien eine annehmbare Ausdrucksweise dafür finden.
Die englische Regierung sei geneigt, alles Mögliche zur
Sicherung Frankreichs zu unternehmen.

97. Jahrgang

Neue Nachrichten
Vom Reichstag

Berlin , 7. Juni . Der gestrigen Sitzung des Reichstag lag
ein Gesetzentwurf über Umwandlung der Strafe
gerichte,  nach dem zur Strafrechtspflege in weit höherem
Maß als bisher Nichtberufsrichter herangezogen, die Abur¬
teilung einer neuen Art der Schöffengerichte überwiesen und
nur schweren Verbrechen den Schwurgerichten Vorbehalten
werden sollen. Der frühere Reichsjustiznunister Abg. Dr.
Radbruch (Soz .) bemängelte den Gesetzentwurf scharf: es
gebe dann nicht weniger als 5 Strafgerichte erster Instanz
Den Ausführungen Radbruchs wurde entgegengehalten, daß
doch gerade die Sozialdemokratie immer den Berufsrichtern
nachsage, sie seien welffremde, in Klaffenvorurteilen besam
gene Leute, die keinen Sinn und kein Verständnis für den
Volksgeist haben. Jetzt sollen die Nichtberufsrichter weit,
gehende Befugnis erhalten und nun sei es wieder nicht recht.
Iustizminister Dr. Heinze  macht den Abg. Radbruch daraus
aufmerksam, daß die von ihm jetzt „Systemlosigkeit" bezeichn
nete Umwandlung von ihm (Radbruch) selbst angeregt wor,
den sei, solange er noch Minister war . Die Radbruchschen
Anregungen seien fast vollkommen in den vorliegenden Ent¬
wurf übernommen worden. Die Vortage wird dem Rechts-
ausschvß überwiesen. — Dann geht das Haus zu dem Antrag
über, den wegen des bekannten Eisenbahnerstreiks gemah-
regelten Eisenbahnern gewissermaßen in Anerkennung der
wackeren Haltung unserer Eisenbahner in den besetzten Ge¬
bieten Strafbefreiung zu gewähren.

Der Haushaltausschuß des Reichstags hat die vereinbarte
Neuregelung der Gehalts - und Lohnbezüge der Reichsbe-
amten und Reichsarbeiter ab 1. Juni d. I . genehmigt.

Die neue Wuchcrverordmmg
Berlin , 7. Juni . Dem Reichsrat ist der Entwurf der

neuen Wucherverordnung zugegangen, oer im allgemeinen
an die bisherigen Bestimmungen sich anlehnt. Der Entwurf
enthält 8 Abschnitte über Preistreiberei , Ein- und Ausfuhr.
Erlaubnis für Einzelhandel, Notstandsversorgung , Preis¬
prüfungsstellen, Auskunftspflicht über Vorrääte usw. und
Wuchergericht. Als neuer Begriff ist der Verordnung der
Lsistüngswucher  eiugeführt , der wucherischen Gewinn
oder Verdienst aus Arbeitsleistungen usw. schwer bestraft.
Als Höchststrafe ist Zuchthaus, als Mindeststrafe 10 000
Geldstrafe vorgesehen.

Das deutsche Dährungselend
Berlin , 7. Juni . Im Untersuchungsausschuß des Reichs¬

tags für den Marksturz führte Abg. Dr. Helfferich
(Deutschnat.) aus : Die große Senkung des Markwcrts im
vorigen Jahr hat ihren Ausgang genommen von dem schei¬
tern der Hoffnung auf eine glückliche Lösung der Entschädi¬
gungsfrage als , Bonar Law zur Regierung kam und damiil
Poincare freie Hand für seine Sanknonspolitik und die Nuhr-
besetzung erhielt. Für alle Waren , die nach England gehen,
müssen 26 Prozent Abgaben an England entrichtet werden,
Vas ist nach englischer Angabe mehr als die englischen Be¬
satzung: kosten. Den großen Fehlbetrag der deutschen Han-
tielsvilanz können wir nicht abdecken und so sind wir zu
fortgesetzten Markverkäufen im Ausland genötigt, was einen
dauernden Druck auf den Markkurs mit sich bringt . Da die
Rcichsbank an der Zahlungsbilanz nichts ändern konnte,
«nutzte sie sich bei der Stützung der Mark auf untergeordnete
techmsche Mittel beschränken. Die Golddecke ist allmählich
schwacher geworden. Die Notenausgabe steigerte sich na¬
mentlich, weil die Reichsbank die Schatzwechsel der Nclchs-
regierung mit Bargeld beleihen mußte. Doch ist es unr 'ckt'a
m der Inflation  die Wurzel allez Nebels zu erblickem
ck er Papiergeldumlauf betrug am 26. Mai d. I . 7 700 Mil¬
liarden Mark. Bei einer Entwertung der Mark um das
15 000fache sind das 500 Millionen Goldmark. Vor dem Krieg
hat der Geldumlauf jedoch etwa 6 Milliarden (Metall und
Papier ) betragen. Von einer „Inflation ", einer Aufblähung
d r Wahrung durch übermäßige Geldmengen kann also kem'e
Rede sein. Mit 600 Millionen umlaufenden Geldmitteln
könnte die deutsche Wirtschaft gar nicht aufrschterhcilten
werden. Reichsbankpräsident Havenstein  stimmt diesen
Ausführungen zu. Der Hauptgrund der Geldentwertung
liegt nicht in der sogenannten Inflation , der Anstoß komm'-
vicimehr von außen. Wenn man den Gesamtabschlußziehe,
jo sc! die Reichsbank der privaten Wirtschaft Geld schuldle,
n:ch umgekehrt.

Die Mitwirkung des GroßhcmdAs
Berlin, 7. Juni . Eine Abordnung des Hauptverbands

des deutschen Großhandels sprach dem Reichswirtschafts¬
minister Dr. Becker die Bereitwilligkeit des Großhandels
aus, an den Entschädigungslasten und der SicherheiLsüber-
aahme in angemessenem Verhältnis zu den übrigen Wirt-
chaftsständen teilzunehmen. Die Beiträge seien indessen nur
möglich, wenn die Eriragsfähigkeit der ' Wirtschaft während
)es Zahlungsaufschubs wesentlich gesteigert und dafür die
mtsprechenö.u Borauszetzungen geschaffen weraen.



Der Lkreik in Schlesien
Beu'hen, 7. Juni . Der Ausstand der obsrschlesischen

Grubenarbeiter hat sich jetzt auf 18 Kreise ausgedehnt . Auch
ine Landarbeiter in Niederschlesien haben sich in einen Streik
Hetzen lassen. Auf den Gruben werden nur Notstandsarbeiten
verrichtet. In Königshütte entdeckte die Kriminalpolizei die
Vorbereitungen eines kommunistischen Anschlags, das Krast-
and Elektrizitätswerk in Chorzow in die Luft zu sprengen,
um die ganze Industrie der Gegend, vor allem die Stickstoff¬
werke in Chorzow stillzulegen. Zahlreiche Verhaftungen wur¬
den vorgenommen.

Krawalle in Leipzig
Leipzig, 7. Juni . Nachdem in den letzten Tagen wieder¬

holt schwere Unruhen in Leipzig vorgekommen waren , artete
eine am Dienstag von den Gewerkschaften und den Vereinig¬
ten Sozialdemokraten veranstaltete Kundgebung auf dem
Augustusplatz zu einer offenen Empörung aus . D's Menge
wurde von „wilden" Rednern aufgereizt, vertrieb die bestell¬
ten Ordner und machte einen Angriff auf die Polizei. In
dem Kampf wurden 7 Personen getötet und über 100 vcr-
ietzt- Ein Polizeibeamter wurde erstochen, 15 sind schwer
oerletzt. Als die Polizei Verstärkungen erhielt, konnte endlich
her Platz gesäubert werden. Die Aufrührer plünderten die
Läden der anliegenden Straßen und zerstörten ein Kaffee¬
haus völlig. Abends sammelte sich die Menge auf dem
Augustusplatz von neuem an und sie mußte abermals mit
Gewalt vertrieben werden.

Der Münchener Hochverraksprozeß
München, 7. Juni . Als erster Zeuge wird Major Mayr

vernommen, der schildert, wie es ihm gelungen ist, die Pläne
der Verschwörer aufzudecken. Von einer Bekämpfung des
Bolschewismus sei nie die Rede gewesen. Als der franzö¬
sische Oberst Richert Mitte Februar nach Bayern gekommen
sei, habe der Angeklagte Fuchs immer mehr zur Tat ge¬
drängt . da sonst die Franzosen ihre Hand abzishen würden.
Als die Frage der Auflösung der Einwohnerwehren bren¬
nend wurde, habe Ministerpräsident v. Kahr mit Polen ein
Sicherungsabkommen treffen wollen, falls es deswegen zum
Bruch mit Berlin gekommen wäre . Dis Verbindung mit Ri¬
chert habe der Agent K a rfu n ke lst e i n, der dazu genannt
wurde, vermittelt. Richert habe als politisches Ziel Frank¬
reichs angegeben: Bayern solle Oesterreich bekommen mit
Ausnahme von Wien, das an die Tschechoslowakei falle. Die¬
ses Großbayern werde mit Württemberg , Baden, Hessen,
Hannover und Bremen zu einem neuen Rheinbund unter
dem König Rupprecht zusammengeschlosisn. Das linke Rhein¬
user solle an Frankreich fallen, ausgenommen dis Pfalz , dis
bäuerisch bleibe. Zu dem Zweck sei Richert von Mille¬
rand  nach München geschickt worden. Kronprinz Rupprecht
habe aber den Richert nicht empfangen und in seinem Auf¬
trag habe Frhr . v. Cramer -Clett dem Richert eine Absage er¬
teilt. In Paris sei darauf eine Abkühlung eingetreten.
Loucheur  habe erklärt von Rücksichten aus Bayern könne
nicht mehr dis Rede sein, ebensowenig von einer Thron¬
besteigung Rupprechts. Ober- und Niederösterreich werde
nun die Tschechoslowakeibekommen. Richert habe, als
Hengs Mayr ihn einmal besuchte, gesagt, die N u h r b e s e tz-
ong sei für Frankreich eine Notwendigkeit  gewesen,
da es sonst aus finanziellen und innerpolitischen Gründen
seine Militärmacht  hätte vermindern müssen. Richert
habe chm (dem Zeugen Mayr ) einen Scheck für den Ange¬
klagten Fuchs in Höhe von 1000 Dollar und einen Brief an
ihn mitgegeben. Diesen Brief habe er (Mayr ), bevor er ihn
dem Fuchs übergab , abgeschrieben. Minister Dr . Schweyer
habe die sofortige Verhaftung Richerts aus innerpolitischen
Gründen abgelehnt, sie sollte aber bei einem weiteren Ver¬
such Richerts sicher erfolgen. Darauf habe am 20. Februar
noch einmal eine Besprechung mit Richert in der Wohnung
des Mcchhaus stattgefunden. Er (Mayr ) und Kauter haben
von Richert schriftliche  Sicherheiten verlangt , die Ri¬
chert aber abgelehnt habe. Er (Richert) könne aber sagen,
daß das französische Heer im Ruhrgebiet Befehl habe, die
Bayern sofort zu unterstützen, sobald es losginge. Da die
Regierung sich nicht habe Entschließen können, den Richert
l»u verhaften, habe er (Mayr ) sich von der Angelegenheit im
Aerger ganz zurückgezogen.

Zeilungsverbol
München, 7. Juni . Die Polizeidirektion München hat die

sozialdemokratische„Münchener Post" vom 6. Juni an aus
S Tage verboten wegen eines Artikels „Aus dem Sumpf
der Nationalaktion ". Gegen den Schriftleiter Heymann
<früheren Minister in Württemberg ) soll ein Strafverfahren
auf Grund des Artikels 1 der Notverordnung eingeleitet wer¬
den, der Strafe von lebenslänglichem Zuchthaus oder Zucht¬
haus nicht unter 10 Jahren vorsieht.

Der bayerische Landtag hat den Ausschußantrag mit allen
bürgerlichen Stimmen angenommen, daß der flüchtige kom¬
munistische Abgeordnete Ei send erg er,  der des Landes¬
verrats angeklagt ist, verhaftet werden soll.

Bestrafte VerrSker
München, 7. Juni . Das Volksgericht in Traunstein hat

drei Arbeiter , die der feindlichen Ueberwachungsko.nmission
e-n bei einem Bauern untergebrachtes Flugzeug verraten hat¬
ten, zu Gefängnisstrafen von 9 Monaten , 1A und 2 Jahrenverurteilt.

*

Ruhe in Irland
Dublin, 7. Juni . Der Befehl Devaleras an die Aufständi¬

schen, die Feindseligkeiten einzustellen, scheint befolgt wor¬
den zu sein. Seit einigen Tagen ist in Irland kein Schuh
mehr gefallen.

Der deutsche Patenkraub vor Gericht
Reuyork, 7. Juni . Das Gerichtsverfahren, das die Negie¬

rung der Vereinigten Staaten gegen die Vereinigung che¬
mischer Fabriken (Chemical Fundation ) angestrengt hat, hat
am D'enstag begonnen. Die Bundesregierung verlangt die
Zurückgabe von 4800 deutschen Patenten der chemischen, vor
allem der Farbenindustrie , die der Gesellschaft seinerzeit vom
Präsidenten Wilson  um 250000 Dollar überlassen wor¬
den waren , während ihr wirklicher Wert 100 Millionen
Dollar betrage. Die Regierung erklärt, Wilson habe un¬
gesetzlich und verfassungswidrig  gehandelt.

Der französische Enkschädigungsplan
Paris . 7. Juni . Der Pariser „Temps" veröffentlicht den

angeblichen französischen Entschädigungsplan. Wenn die
deutsche Reichsregierung den passiven Widerstand im Ruhr¬
gebiet weiter ermutige und unterstütze, so würde ein deutsches
Angebot nicht in Erwägung gezogen. Das Ruhrgebiet werde
nur im Verhältnis zu den Zahlungen geräumt . Falls Eng¬
land und Amerika die französischen Kriegsschulden streichen,
werde Frankreich sich mit einer Kriegsentschädigung von 26
Milliarden Goldmark begnügen, andernfalls müsse Deutsch¬
land für diese Kriegsschulden aufkommen. Ein Schiedsgericht
über die Zahlungsfähigkeit Deutschlands sei überflüssig, da
Frankreich von seinen Forderungen nicht abgehs. Frankreich
werde im Einvernehmen mit seinen Verbündeten im besetz¬
ten Gebiet alle Einnahmequellen ausbsuten , die für die Ent¬
schädigung herangezogen werden können. Landeroberungen
eien nicht beabsichtigt. Gegen eine gemeinsame Beratung
)abe Frankreich nichts einzuwenden, vorausgesetzt, daß dis
Verbündeten Frankreichs Forderungen anerkennen. Frank¬
reich und Belgien erklären , daß sie dis politischen Verträge,
ioweit sie die Grenzen Deutschlands feststellen, als unab¬
änderlich betrachten. Außerdem sollen Vereinbarungen über
gegenseitige Hilfe zum Schutz ihrer Gebiete getroffen werden.
Die Generalstäbe beider Länder sollen von Zeit zu Zeit zu-
ammenkommen.

Gemeinsame Antwort des Verbands
London, 7. Juni . Der „Times".wird aus Brüssel berich¬

tet, das wichtigste Ergebnis der Brüsseler Konferenz sei dis
Vereinbarung , daß die Antwort auf die neuen deutschen
Vorschläge von allen Verbündeten gemeinsam  entworfen
werden solle, vorausgesetzt, daß England sich Frankreich,
Belgien und Italien cmschlicße mit der Forderung , zuerst
den passiven Widerstand  aufzugeben.

! Württemberg
> Stuttgart , 7. Juni . Aus dem Parteileben.  Der
- Sozialdemokratische Verein Groß-Stuttgart hat das Aus-
s scheiden der Landtagsfraktion aus der Regierungskoalition
^ durch eine Entschließung gebilligt.
s Stuttgart , 7. Juni . VomLandaag.  Die Abgeord-
s neten Dr. Beißwänger , Dr. Fürst und Dr. Wolfs (Vürgerp .)
j haben an die Regierung eine Anfrage gerichtet betr. Gleich¬

stellung der Gehaltsbezüge der württembergischen Hochschul-
, lehrer mit denenen der Hochschullehrer in anderen deutschen
s Staaten.
j Stuttgart , 7. Juni . Ziegelwarenpreise.  Die seit
> 9. März geltenden Höchstpreise für Ziegelwaren sind ab 7.
! Mai aufgehoben worden . Nach der amtlichen Begründung
! stockt der Absatz seit Monaten , das Angebot übersteigt die
! Nachfrage, trotzdem eine erhebliche Anzahl von Ziegeleien
s stillgelegt ist oder verkürzt arbeitet . Die durch den Mark-
s stürz und die Erhöhung der Gütertarife eingeiretene Besse-
! rung wird nicht für dauernd angesehen- Unter diesen Um-
- ständen glaubte man , daß die Höchstpreise eher preishaltend
j als preissenkend wirken, für ihre Bemessung fehlen überdies
i unter den gegenwärtigen Verhältnissen zuverlässige Unter-
! lagen.
! Stuttgart , 7. Juni . Interessanter Prozeß.  Das
! Stadtschultheißenamt Stuttgart hat gegen den sozialdemokr.
! Gemeinderat Großhans  Strafantrag wegen Beleidigung
! des Rechtsrats Hirzel  gestellt. Großhans hatte im Januar
! einen Vorstoß wegen Nichtübernahme von städtischen Poli-. zei beamten in den Staatsdienst unternommen, bei dieser Ge-
' legenheit einem höheren städtischen Beamten „Zugehörigkeit
i zur Organisation C" vorgeworfen und dem Oberbürger-
! meister auf Befragen den Namen Hirzels genannt . Das
! Stadtschultheißenamt klagt jetzt, weil Großhans seinen Ge-
i währsmann nicht nennen will.
f Gmünd , 7. Juni . Einbruch.  In das Konfektionsge--
! schäst von F . I . Oechsle Nachf. in der Postgasse wurde nachts
^ durch Eindrücken eines Fensters eingebrochen und Dameu-
. mäntel usw. im Wert von mehreren Millionen Mark ent-
! wendet.

Geislingen a. Sk., 7. Juni . Schafdiebstahl . Müller
i Stadelmaier  zur Roggenmühle vermißte von seinen
j Schafen zwei Stück und benachrichtigte sofort die Polizei
i Die Diebe, ein Mann und eine Frau , hatten dis Schafe ge-
! schlachtet und trugen das Fleisch in Rucksäcken nach Geis-
f lingen. Sie wurden ins Amsgsrichtsgefängms eingeliefert.
! Lim, 7. Juni . Lebensmüde.  Den Tod in der
! Denau suchte eine ältere Frau , nachdem sie sich vorher die
i Pulsader durchschnitten hatte. Die Leiche wurde am Ufer
, unterhalb des Exerzierplatzes Friedrichsau aufgefunden.
! Wangen i. A., 7. Juni . Viehdiebstähle.  Aus einer
! Stallung in Vallerey bei Ratzenried wurden nachts zwei äl-
i tere Kühe gestohlen. Die Tiere sind aber während des Ab¬

transports den Dieben ausgerissen und in ihre Stallung zu¬
rückgekehrt. Die Spur der Diebe führte nach Wangen . In
der Nacht vom 4. auf 5. Juni wurde neuerdings ein Vieh¬
diebstahl verübt, indem dem Landwirt Zeh in Watt aus
einer Ünterkunftshütte bet Lochhammer eine Kuh und ein
1^ jähriges Rind gestohlen wurden . Den Landsägern gelang
es, beide Stücke, die in einer Stallung in Eglofs eingestellt
worden waren , dem Besitzer wieder zuzustellen, ehe sie
weiterverkauft wurden . In beiden Fällen sind die Diebe
unbekannt geblieben.

Calw, 7. Juni . Neubau des Realgymnasiums.
Nach eingehender Aussprache genehmigte die Amtsversamm¬
lung den von der Stadt Calw erbetenen Zuschuß zum Bau
des ersten Teils (Mittelbau ) des Realgymnasiums in Höhe
von 350 Millionen Mark . Als Gegenleistung dafür erhält
die Amtskörperschaft das Rektovatsgebäude des Realgymna¬
siums, das zur Einrichtung der Landwirtschaftlichen Winter¬
schule benützt werden soll, sowie das Gelände gegenüber der
Dreiß'schen Brauerei in der Badgasse im Umfang von 1 Ar,
samt dem darauf stehenden Schuppen für die Zwecke der
amtskörperschaftlichenBaumaterialienverwaltung.

Von der Hohenzollern-Alb, 7. Juni . Zigeuner¬
plage.  Dieser Tage rottete sich eine große Zigeunerbande
von etwa 9 Wagen zwischen Kettenacker und dem württemb.
Orte Tigerfeld zusammen. Untaten aller Art wurden verübt.
Den Schluß bildete ein Einbruch in die Wirtschaft „Zur
Krone" in Tigerfeld, wo Millionenwerte entwendet wurden.
Es wurde hauptsächlich Messing und Kupfer gestohlen, Hah¬
nen und Ventile abgeschlagen und mitgenommen: selbst die

Bierpression wurde nicht geschont. Es gelang der rasch zu-
sammengezogenen Gendarmerie , der Bande den Raub abzu¬
nehmen, die Täter festzunehmen und die ganze Gesellschaft
abzuschieben.

Der Stand der Saaten in Württemberg
Der in der zweiten Maiwoche eingetretene scharfe Witte¬

rungsumschlag mit empfindlichem Temperatursturz hat nach
den Mitteilungen des Etat . Landesamts die Entwicklung ws»
sämilicher Gewächse gehemmt.  Unmittelbarer Schaden
ist aber in nennenswertem Grade nicht entstanden und die
kühle Witterung war insofern sogar von nützlicher Wirkung,
als sie das Auftreten mancher Schädlinge, namentlich der
Maikäfer , hemmte. Die starken Niederschläge in der letzten
Maiwoche und die unmittelbar darauf eingetretene warme
Witterung waren von großem Nutzen, so daß der Stand der
Feldgewächse zu Anfang Juni im allgemeinen als zufrie^
denstellend  zu bezeichnen ist. Von den Winter-
gekreidefrüchten  wird der Weizen und der Dinkel am
besten beurteilt, während der Roggen, der bereits in ^
Aehren steht, manchenorts dünnen und lückigen Stand aA>
weist. Das Sommergetreide  läßt teilweise wegen un¬
gleichen Auslaufens der Saaten an Gleichmäßigkeit des Le>
stands zu wünschen übrig ; nicht selten ist auch starke Wer-
unkrautung , namentlich durch Hederich, sowie Auftreten des
Drahtwurms zu beobachten. Die Kartoffeln  sind in den
mildesten Gegenden schon ziemlich voran , in den rauhesten
Lagen zum Teil noch nicht aus dem Boden ; manchenorts ist
durch die Nachtfröste im Mai Schaden entstanden und ver-
einzelt ist wchrzunehmen, daß, besonders in schweren Böden,
die Kartoffeln überhaupt nicht auflaufen, so daß in den
Fehlstellen Nachpflanzung notwendig wird, was seinerzeit
im Ernteertrag sich vermindernd geltend machen wird. Ln;
Verpflanzen der Rüben  ist in den milderen Landesteilcn
beendet, im übrigen erst im Gang . Der Stand der Hopfen-
anlagen  kann im allgemeinen als gut bezeichnet werden,
die Pflanzen sind gesund und kräftig, da und dort sind Erd¬
flöhe ausgetreten. Die Wiesen  befriedigen fast überall,
ba sie dichtes Bodengras aufweisen, während Klee  und Ln>
zerne nicht durchweg gleich guten Stand zeigen. Mit de«
Heuernte ist in den mildesten Lagen zu Anfang Juni verein¬
zelt bereits begonnen worden.

Der Stand der O b st a u s s i cht e n läßt sich zurzeit nch
nicht beurteilen, da manchenorts die Bäume zu Anfang Jim
noch in Blüte standen. Teilweise lauten dis Berichts rchl
günstig, teilweise aber auch weniger befriAngsnd; im ver¬
meinen dürste nach dem derzeitigen Stand eine mittler
Eritte in Aepfeln zu erwarten sein, während in Birnen die
Aussichten geringer sind. Die Weinberge  zeigen trotz
des Kälterückschlags im Mai einen befriedigenden Stand,
die Stockcntwicklungist schon weit vorgeschritten.

Zur Heuöereitung
Von besonderer Bedeutung für den ganzen Wirtschafte'

betrieb sind die Wiesen. Von ihrer Ausdehnung und
schaffenheit ist hauptsächlich die Größe des Biehstands und
damit die Stallmisterzeugung abhängig . Bei dem ziemlich
regelmäßigen und sicheren Ertrag , den die Wiesen abwerfen,
bilden sie die Grundlage für die ganze WintersüMrung-

Bei unseren Ackerpflanzsn weiß man genau, wann mit
der Aberntung begonnen werden muß. Bei den Wiesen laßt
sich dieser Zeitpunkt nicht so genau umschreiben. Der richtige
Zeitpunkt für das Mähen ist, wenn man bei möglichst hohem
Ertrag ein möglichst gehaltreiches Futter erhält. Die größte
Massean  Heu erhält man , wenn man möglichst spat mäht,

l Aber je später wir mähen, um so mehr sind die einzelnen
! Gräser der Reife nahe, um so mehr verhärten und verholzm
^ die Gashalme und werden selbst zu Stroh . Ihr Nährwert
! ist dann dem gewöhnlichen Stroh ziemlich nahe. Es setztM
! auch im Heustock nur noch sehr wenig. Dagegen je jünger bis
i Vflanzen, je mehr sie also noch im Wachsen begriffen sich
^ um so verdaulicher sind sie, um so mehr wertvoll? Elwes-
i stoffe enthalten sie. Gerade diese letzteren sind es, dre us
' zurzeit im Futter unserer Tiere ganz besonders fehlen. M

groß die Unterschiede zwischen früh und spät gemähtem
Futter sind, mögen einige Zahlen beweisen. Gutes Rotklee-
Heu enthält : „, .. .
Vor der Blüte gemäht 7,4 Proz . verdauliches Eiweiß
in der Blüte gemäht 5,5 Proz . verdauliches Eiweiß
am Ende der Blüte gemäht 3,0 Proz - verdauliches Eiweiß

Bei Fütterungsversuchen , die von Prof . Wolfs in HochM
heim mit Tieren durchgesührt wurden , hatten 100 Kg. Heu

, einen Produkttonswert
j bei sehr frühem Schnitt von 42,4 Kg.
! bei rechtzeitigem Schnitt von 32,4 Kg.
! bei sehr spätem Schnitt von 20,8 Kg., ,
! bas heißt: ein ausgewachsenes Rind könnte aus 1 Doppel¬

zentner dieses Futters 10,6 bezw. 8,1 bezw. 6,7 Kg. Fett en
zeugen. Oder anders ausgedrückt: um dieselbe Menge Kor
perfett zu erzeugen, die 20 Ztr . — ungefähr - er Ertrag oe?
ersten Schnitts von 25 Ar Wiesen — bei rechtzeitigm
Schnitt zu erzeugen in der Lage sind, braucht man bei lem
spät gemähtem Futter mindestens 26 Zentner . Es ist ooq
sicherlich nicht anzunchmen, daß nach der Hauptblutezeit oe«
Gräser auf 25 Ar Wiesen noch 6 Zentner Heu hinzuwachfew

Trotzdem sehen viele Landwirte noch an ihren groM
Heuwagen hinauf , die sie bei später Mahd nach Hause fahren.
Aus dem gleichen Grund ist auch gut eingebrachtes r-eymu
im allgemeinen wertvoller als Heu- Oehmdgras mutz eoei,
früher abaemäht werden und hat keine Zeit zum verholzen

Wer also Wert auf möglichst gehaltreiches, leicht verbau
liches und eiweißreiches Futter legt, muß unter allen um
ständen seine Wiesen möglichst früh mähen. Nur ist maur
lich zu frühe Mahd auch nicht das richtige, der hohe Nay
wert des Futters gleicht in diesem Fall die zu geringe Meng
nicht aus . Am besten ist, man richtet sich beim Beginn o
Heuet nach der Blüte der Gräser . Wenn die meisten Gral
in Blüte stehen, dann ist die Zeit zum Sensenwetzen ge
kommen. Namentlich schaue man nach der Blute von -w
senschwingel, Knaulgras , Wiesenrispengras und sranz 1^
sches Raygras . Wer viele Wiesen zum Abernten hat. mug
mit der Heuet möglichst früh beginnen, damit er "" t der,
erntung der letzten Wiesen, besonders wenn schirm
Wetter eintritt , ja nicht zu weit hinauskommt. Das St Yig
werden des Futters ist eben unter allen Umstanden M v»
meiden. Lieber zu früh gemäht, es kann ja spater
nachwachsen und kommt der Oehmdernte zugute.. . - . <r>̂ s - ck, t. Vaiklncreir.



Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 8. Juni 1923.

Vom Rathaus . Gemeinderatssitzung vom 6. Juni.
Im Einlauf b»findet sich ein Erlaß der Minifteiialabtenung
Ar die Fachschulen, wonach die Haupilehrertn Frl . Clara
Mayer a» der Frauenarbeitsschule mit der inneren Lei¬
tung der Schule betraur worden ist. Dem bisherigen Schul¬
vorstand. Herrn Oberreallehrer Bodamer, ist der Dank der
Minist. Abi. für sein ersprießliches Wirken an der Frauen-
arbeitSschule zum Ausdruck gebracht worden, dem sich der
GR in voll-m Umfang anschlteßt. — Für die Unterbringung
der 6. Klaffe der Latein - »nd Realschule hat da» Semlnar-
rekiorat voiübe-g-hend ein Schullokal in der Ptäparanden-
anstall zur Verfügung gestellt. Für dieses bereitwillige Ent¬
gegenkommen wird wärmster Dank gesagt. — Der zwischen
den V-rmietern und Mietern vereinbarte Mietzins für den
Monat Juni in Höhr des 200 fachen Betrags der FickedenS-
miele wird auch für die städt. Wohnungen erhoben ; da
neben sind wie bisher WasserztnS. KaminretnigungSkosten u.
WohnungSabgabe besonders z i bezahlen. Bei Neubauten,
die auch weiterhin von der WohnungSabgabe gesetzlich be¬
freit sein sollten, rmrd der an die Stelle der Wohnungsab
gäbe tretende besondere Zuschlag für Mietzins ab 1. April
1923 ausdrücklich Vorbehalten, später festgesetzt und nacherho-
dm Bet Berü -firpkeit wird der GR . auf Ansuchen Ermä¬
ßig mg de« Mietz -! ses eimreien lasten. — Dre Anschaffungen
einiger Eiseubahnwaggon Kahleu sowie von etwa* Getreide
als Nonelerve werden gmgeherßen, für den städt. Spital
die Anschuss mg ews Feuerlöschapparates „M 'ntmax " be¬
schlossen und die Gräberlaxen für Familiengräber um das
Fit-üfache erhöht. — Den Feldschützen, auch den beiden
mw-nrestelitkn, Benz und Häutzler, ivrrZ für Heuer aus-
vahirsweise sin zweites P rar Hosen verwilligr, wofür sie Er
satz an die Smdtlasse zu irrsten haben — Er hat sich herauS-
grltellt. daß um Sonniag . den 17. J uri verschieden;! Wähle-
Wr Wäbiermnen durch Beretnlausflüge , Festlichkeiten w.d
svvereG Ünde verbind rl sind, von ihrem Wahlrecht bet
der Vrtsvorstehenvohl G-brauch zu machen. Aus Zw ck-
müßgkeitSu-ü -den wird vishalb die für Sonntag , den 17.
k A-irsicht penommer-e OriSvorsteherwahl auf SamStag , den
lö. Juni , nachm. 3—8 Uhc vo oerleat. Je in geheimer Ab
stmimung werde-- die Vo sitzendkn. Mttglieder und Stellver¬
treter sür den Hu pt und DiftrikrSwahlvorstand gewähti. —
Die üblichen Wr-HmngSsachen, Dekreiurea und ArdeiiS- und
L-efe un^soergebunger! für den Neubau an der Entwerft .aße
bildeten den Schluß der Sitzung.

Radfahrer Fest. Am nächsten Sonntag beg'hr der hiesige
Radsatz.e -V rem sein 25jährige« Jubiläum verbunden mtt
dem Huupifest des NrgordgauS. Die Vorbereitungen auf
dem Festplatz, an Häusern und Straßen , sowie dre viele ge¬
leistete Arbeit taffen auf ein Fest hoffen, wie ek in Nagotd
noch selten war . Die W'-tterungSausstchteu sind die denkbar
besten.

«eise ins besetzte Gebiet. Anträge zu Erlangung von Aus¬
weisen für die Einreise ins besetzte Gebiet, die neben den
deutschen Reisepapieren verlangt werden, sind, soweit es sich
um das neubesetzte Gebiet rechts des Rheins handelt, an die
Divisionskommandeure bezw. an den Kommandeur des
Brückenkopfs Düsseldorf zu richten.

Der 500 000 - Markschein. Wie wir hören, ist für Mitte
Juni mit der Ausgabe der neuen 500 000 Markscheine zu
rechnen.

Voran erkennt man saures Heu? Heu von unterwässer¬
ten und sauren Wiesen ist immer von schlechter Beschaffen¬
heit und hat einen bedeutend geringeren Wert als süßes .Heu,
sowohl hinsichtlich des Nährwerts als auch in gesundheitlicher
Beziehung. Saures Heu kennzeichnet sich durch gröbere,
schilfarti ge Beschaffenheit̂ Es fühlt sich raschelig, spröde und
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Dem Feind zum Trutz
Auch ohne Wehr,
Deutschland zu Nutz,
Lins selbst zur Ehr',
Als Brüder kämpfen Land in Land
Wir Männer aus Westfalenlandl
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Was dls Schomfenster erzählen.
Von Clara Blüthgen.

Ein Frühlingstag , nicht wie ihn die Dichter besingen
holler Sonne und Vogelfang, sondern grau und kühl. Im
Ruhrqebiet spielt sich die furchtbarste Tragödie des Völlerelcnds
.ab: Wer aber durch die Straßen der Großstadt wandert, fühlt
es wie einen Rausch in der Luft liegen. Niemals, auch nicht
.in der Vorkriegszeit, waren die Schaufenster so herrlich und
herlockend wie heute, nie war ein solcher Ueberschwang an
hen wunderbarsten, in herausfordernder Pracht leuchtenden
Dingen vor uns ausgebreitet.

Die Blumenläden prangen in einer Ueberfülle von
Priemeln, Tulpen, Hyazinthen, Chrysantemen. Dicht an-
einandergerückt stehen die einzelnen Schalen, überquellend
in all der Pracht. In großen Kristallvasen liegen

Staunend und bewundernd stehen wir, die Angehörigen
des verarmten Mittelstandes, vor der großen Glasscheibe:
»Die Sterne , die begehrt man nicht, man freut sich ihrer
Pracht" — aber andere gibt es, die sie begehren und sie dank
ihrer Valuta herabholen können— die angenehmen Ausländer,
Jünglinge mit gelblicher Haut, geschlitzten Augen und seltsam
gebogenen Nasen treten in den Laden, prüfen, wählen, erstehen
bas Kostbarste, erlegen nacklässig den Betrag, der eine ganze
Woche die Haushaltskosten des Mittelstandsmenschen bestreiten
könnte, und steigen mit blasiertem Lächeln, einen Hauch von
Rosendust und Zigaretten mit sich tragend, in das wartend«
Auto, die lange weiß« Papierdüte unter den Arm geklemmt.

Hais an und schneidet leichter in die Finger als süstes. Gutes
Heu dagegen fühlt sich leicht, milde und locker an und gibt
beim Hineingreifen ein sanftes und zartes Geräusch. Cha-
rakteristisch für Härte und Zähigkeit der Stengel des sauren
Heues ,st auch der Umstand daß es, wenn es geschichtet und
geladen wird, stark auseinanderspeert und sich nicht so schön!
zusammenschichten und festpacken läßt als mildes und süßes
Heu, so daß man auf einen Wagen etwa ein Drittel mehr
süßes Heu als saures laden kann.

Behobene Verkehrsstörung. Die durch Geländerutsch aus
der Bahnstrecke Schorndorf—Welzheim verursachte schwere
Verkehrsstörung bei Klaffenbach—Althütte und Laufemnühls
ist nach langer Arbeit so weit behoben, daß am Samstag , den
9. Juni der Zugsverkehr wieder durchgehend ausgenommen
werden kann.

Allerlei
Eine Deutsche Gesellschaft für Tierziichtungsknnde ist in

Berlin von Fachmännern gegründet worden. Dis Gesell¬
schaft wird regelmäßige Mitteilungen an die Mitglieder und
ein eigenes Jahrbuch für Tierzucht in L-ieserhesten heraus¬
geben. Der Sitz befindet sich in Berlin -Halensee, Seesener
Straße 15. Herausgeber ist Dr. Wilsdorf.

Schiffszusammenstoh. Beim Ausfahren aus dem Hafen
von Belfast (Irland ) nach Liverpool wurde der englische
Dampfer „Graphik" von dem amerikanischen Frachtdampser
„Balsam" gerammt und begann sofort zu sinken. Glück¬
licherweise waren viele Schiffe in der Nähe, deren Rettungs-
boote die 200 Fahrgäste und die Bemannung des „Graphik"
m Sicherheit brachten.

Der Staub und die Tuberkulose. Ueber die Bedeutung
der Lungenkrankheit durch SLaubeinatmung und ihr Ver¬
hältnis zur Tuberkulose sind in Amerika neuerdings Unter¬
suchungen angestellt worden , deren Ergebnisse in der „Um¬
scheu" mitgeteilt werden. Es kommt auf die Art des Staubs
und aus dis Dauer seiner Einwirkung an. Harker, unlös¬
licher Staub mit scharfen Ecken, wie zum Beispiel der Kie-
lelsäurestaub in Granitwerken , ist am schädlichsten. Die
chemische Beschaffenheit des Staubs wirkt bei Arsen- und
Kobaltstaub, der ernste entzündliche Veränderungen der
Lunge verursachen soll. Die Fasern aus dem Tier - und
Pflanzenreich, wie die im Textilgewerbe vorkommenden
sind ebenso wie Zement- und Kohlenstaub verhältnismäßig
unschädlich. Kohlenstaub ruft erst in 20—30 Jahren Ver¬
änderungen hervor; die geringe fibröse Veränderung durch
ihn im Lungengewebe ist eine Art Schutzwerk gegen das
Vordringen des Tuberkelkeims. Die Staubeinatmung spielt
kn der Krankheits- und Sterbestatistik eine sehr gering«
Rolle ; sie wird meist unter den vorherrschenden Erscheinun¬
gen chronischer Vronchialkatarrh , Asthma, Rippenfellentzün-
k ng oder Tuberkulose geführt. Kalkstaub ist nicht nur
nicht schädlich für die Lungen, sondern eher ein schützen¬
der Faktor.

Das größte Segelschiff der Dell ist jetzt der dänische Mo-
korstgler Kjöbenhavn von 3800 Bruttotons und über 5000
Tons Tragfähigkeit. Das Schiff wurde im vorigen Jahr
von einer englischen Werft geliefert und dient der Ostaüati-
schtir Kompagnie als Schulschiff. Es ist als Fünfmasttwll-
schiff getakelt.

Generaloberst von Horn, der vormalige bayerische Kriegs-
mmister, ist in München infolge eines Schlaganfalls im Alter
von 77 Jahren gestorben.

Schlageler . Straße . Im Stadtverordnetenkollegium in
Dresden ist beantragt worden, eine Straße nach dem von
)en Franzosen erschossenen Albert Schlageter zu benenn-en.

Russische Flugwoche. Am Freitag gehen drei Flugzeuge,
darunter eine deutsche Dornier-Maschine, von Berlin nach

Es qibt aber auch andere, ehemals Sicherdastehende, die
keinen Pelz trugen, nicht einmal einen Mantel besitzen,
sond.rn trotz der Kühle in der Sommerjacke, dem umgeschla-
geuen Tuche gehen. Sie sind die wirklich Armen, die schon
auf der untersten Stufe jener Leiter stehen, die hinab führt
ins Dunkle, Bodenlose.

Sie bringen tatsächlich ihr Letztes: eine Onixbrofche,
einen alten silbernen Zuckerstreuer, ein Tuch mit schöner
alter Nadelspitze, das Brauttaschentuchder Großmutter. Sie
machen aus ihrer Bedürftigkeit kein Hehl, offen sagen sie es,
daß es sich um eine Frage des Brotes für den nächsten Tag
handelt. Voraussichtlich wird der Antiquar ihnen die Sachen
abnehmen, freilich für eine verhältnismäßig geringe Summe,
bei der er nichts riskiert. Sie aber sind erlöst, wenigstens
für den Augenblick etwas Geld in den Händen zu haben.

Neulich sah ich in einem, durch seine schönen alten
Schmucksachenberühmten Juwelierladen ein junges Mädchen
m schäbigem Mantel, ohne Hut, das einen Lapislazuli-An¬
hänger zum Verkauf anbot. Mit Angstaugen hing sie an dem
Gesicht des prüfenden Jmveliers : die Fassung war unecht, der
Verkauf kam nicht in Frage. Nie werde ich den Ausdruck
grenzenloser Enttäuschung und Mutlosigkeit aus dem jungen
Gesicht vergessen, die müde Senkung der Schultern, als sie
aus dem Laden schlich.

Und nun die Kehrseite der Medaille.
Die Tür öffnet sich, zwei Ausländerinnen treten eia

und mit ihnen eine Atmosphäre von allen Wohlgerüchen
Arabiens. Sie tragen wundervolle Capes und kleine,
goldstarrende Kappen. Was dazwischen vom Antlitz
sichtbar bleibt, ist tief rosa geschminkt, die großen
Augen sind künstlich dunkel umrandet, die geraden Augen¬
brauen schwarz getuscht. Mit der Begehrlichkeit verwöhnter
Kinder besichtigen sie den ganzen Laden, betasten alles, fragen
bei allem nach den Preisen, die ihnen, und und seien sie noch
so hoch, kein Schaudern verursachen. Gefüllt ihnen eine Sach«,
so bezahlen sie, lachend, schwatzend, erfreut — meist aber
gehen sie wieder fort, ohne etwas zu kaufen, denn in erster
Linie kommt es ihnen darauf an, ihre viele, viele überflüssige
Zeit totzuschlagen. Es sind erschütternde Gegensätze: ans der
einen Seite die Verarmte, das ausgestoßene Kind der ehemals
guten Gesellschaft, das sich den Weg zum Antiquar von der
„Heimarbeit" abringt, die sie nicht voll ernährt — auf der
anderen das nicht arbeitende, genußsüchtige Ausländertum,
das unser armes Vaterland ganz auskaust, unsere Lebens¬
mittel fortißt, die Preise in die Höhe treibt und daS Volk,
vor allem den verarmten Mittelstand, mit einer zahn«,
knirschenden Erbitterung erfüllt.

'Roskau zur Teilnahme an der Russischen Flugwoche ab.
Unter den Fahrgästen befinden sich Pressevertreter und zwei
deutsche Industrielle.

Die Salzburger Festspiele und Festkonzerte, die in die¬
sem Sommer abgehalten werden sollen, sind abgesagt worden
mit der Begründung , daß der Besuch aus Deutschland, ans
den man vor allem gerechnet hatte, infolge des schlechten
Markwerts wohl ausbleiben werde, da die österreichische
Krone nun höher steht als die Mark und der Aufenthalt in
Oester reich für Reichsdeutsche daher sehr teuer ist. Außerdem
verlangen die Vermieter und Gasthöfe in den österreichischen!
Sommerfrischen übertriebene Preise und endlich werden di«
Ansprüche der Mitwirkenden bei den Festspielen immer«
größer.

Dlitzkanone. Der Erfinder der bekannten Pistole, der
Amerikaner John Browning,  soll eine Kanone erfunden
haken, die in der Minute 120 Schüsse abgeben kann.

Eine dreibe'inlge Gans . In Wernsdorf (Sachsen) wurde
bei einem Gutsbesitzer eine Gans mit drei Beinen ausge»
brütet, die wohl und munter ist, und auf den drei Beinen,
.-on denen sich das dritte am Hinterteil befindet, ganz gut
aufen kann. — Ein begehrenswerter Weihnachtsbraten mit
drei Keulen!

soo Millionen gestohlen. In der Reichs druckerei ln DA
lin sind Fünfzigtausendmarkscheine im Betrag von 500 MA
lionen Mark gestohlen worden. Die Scheine waren zum Dein
schon numeriert , teilweise noch ohne Kontrollnummer , die sich
aber mit Gummistempeln nachtragen läßt . Die Ungültig¬
keitserklärung der gestohlenen Scheine soll aus praktischen)
Gründen nicht möglich sein. Die Regierung hat auf die Beb«
bringung der Scheine und die Ermittlung der Diebe eine Be¬
lohnung von 1 Million Mark ausgesetzt.

Waldschulen. In Thüringen sollen in diesem Sommer!
20 Waldschulen in Betrieb genommen werden.

Das Wort „Putsch". Will man wissen, woher das viet-
verschrieene Wörtlein ..Putsch" stammt, so lese man nach ist
dem 4. Band von Gottfried Kellers „Grünem Heinrichs
Da steht geschrieben: „Das Wort Putsch stammt aus dey
guten Stadt Zürich, wo man einen plötzlichen vorüber¬
gehenden Regenguß einen Putsch nennt und demgemäß
die eifersüchtigen Nachbarstädte jede närrische Gemütsbewe¬
gung, Begeisterung, Zornigkeit, Laune oder Mode der Zü¬
richer einen Zürichputsch nennen . Da nun die Züricher di«
ersten waren , die geputscht, so blieb der Name für alle jene
Bewegungen und bürgerte sich sogar in die weitere Sprache
ein, wie Sonderbündelei , Freischärler und andere Ausdrücke,
die alle aus dem politischen Laboratorium der Schweiz her¬
rühren ."

Ermordung des Erzbischofs von Saragossa . Saldevill« y
Romero , der Erzbischof von Saragossa , und einer seiner An¬
gehörigen sind auf der Straße von drei Unbekannten durch
Revolverschüsse ermordet worden.

Die Petersburger Oper niedergebrannt? Wie die Bläffer
aus Petersburg melden, ist die dortige Oper durch eine
Feuersbrunst zerstört worden. Das Feuer soll dadurch aus-
gelvmmsn sein, Laß die Kleider eines Sängers Feuer fingen.
Viels Personen sollen ums Leben gekommen sein. Bei der
russischen Botschaft in Berlin sind Meldungen über den
Brand bis jetzt noch nicht eingegangen.

Fabrikbrand . In Naumburg ist die große Spielwaren-
sadrik von Herold und Walther mit ungeheuren Vorräten an
Holz, Zelluloid, Neumetall , Farbstoffen usw. niedergebrannt.

Die Silbcrgewinnrmgln Mexiko Ist im ersten Merkeliah? 19N
gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahrs von 567 753 zu»
643 557 Kilogramm gestiegen. - ' - - - --- . - .^

llmerMu Sit Hr HeiMtblati!
Hier die Schaufenster eines berühmten Seidenhauses.'

Hochrote, gelbe, blaue, giftgrüne Seiden- und Kreppstoffe von
hohen Ständern herniedersallend. ans den Boden sich in selt¬
samen berechneten Kniffen und Windungen stauend/ Andere
Seidenstoffe mit Gold durchschossen, mit großen goldenen
Blumen und Ornamenten belebt. Ein herrliches schwarzes
Abendkleid, mit goldenen Rosen jeder Größe gemustert, eine
mächtige Rose aus Goldband als Gürtelschleise. Ein anderes
tiefgrün und gold in verworrener Musterung durcheinander¬
gemengt— die Vorderbahn vom Ausschnitt bis zum RocksauM
mit einem Gehänge grüner und goldener Perlen bedeckt!
Dazu ein Kopfschmuck aus hochstehendem Goldgcflecht mit
grünen Steinen. Phantastische Krönungsgcwänder der
Kaiserinnen aus dem alten Byzanz, etwas Ünwirkliches irt
unseren Tagen der schwärzesten Sorgen — die Festkleider der
anqebcteten Auslandsgöttinnen für ihre Schlemmergelage bei!
Rehrücken und Sekt, während der gebildete deutsche Mittelstand
Hunger leidet und im Ruhrgebiet den Kindern von fremder
Soldateska die Milch weggetrunkenwird.

Nun die Läden der Althändler. Von Tag zu Tag werdest
sie reicher an schönem alten Porzellan, an erlesenen ecktest
Spitzen, schimmerndem Kristall, an den köstlichen Erzeugnifsest
der ostasiatischen Kunst, gemalten Japantellern , Elfenbein^
schnitzereien, Bronzen, Cloissonnes, Stickereien. Daneben —̂
und dies Packt mich immer am meisten — Dinge des täg«
liehen Gebrauchs, gestickte und gestrickte Tischdecken, Kopffch-.st- ,'
feine Ball- und Hausschuhe, Pelzkragen, lange Handschuh«/
abgenutzte Silberlöffel mit Monogramm, Schreibzeuge, Reise¬
necessaire, Nagelpflege- und Gesichtsmassage- Apparate-
Welcher Kampf, welche äußerste Not muß dazu gehört haben/
sich sogar von diesen Dingen zu trennen! Alles Besitz, ast
denen das Herz der ehemals Begüterten und Sorglosen
hing, und den sie nun hergeben mußten, um überhaupt das
Leben rn all seiner Dürftigkeit weiter leben zu können. Die
Damen bringen die Sacken selbst, begierig auf den Erlös/
Im Winter noch steckten sie in dem Pelz, der in guten Tagen
gekauft wurde, auf ihren Lippen liegt noch das Lächeln ded
Weltdame, wenn sie jetzt in den Laden eintreten, die Bronze/
das Döschen aus Limoges-Email auspacken und sagen;
diese Sachen seien ja jetzt nur unnütze Staubfänger — aber
ihre Augen hängen ängstlich an dem Antiquar , ihre Lider
zittern ein wenig: wie wird die Antwort sein? Wird er
kaufen, einen guten Preis zahlen, oder die Sächelchen nnt
„in Kommission nehmen". In weitaus den meisten Fällen
wird er das Letztere tun, da bei dem enormen Angebot das
Lager sich immer mehr vergrößert, die Absatzmöglichkeit
immerhin geringer wird.



Eine Zigarre und ein Streichholz
Gestern brannte ich mir eins Zigarre an, für die der

freundliche Spender 400  Mark bezahlt hatte. Sie entsprach
ihrer Güte nach einer solchen, die in der guten alten Zeit,
also vor etwa 9—10 Jahren , für 10 Pfg . zu haben war . Ich
benutzte zum Anzünden der Zigarre ein Streichholz, das mich
selbst 1.60 Mk. gekostet hat. Für diese 1.60 Mk. aber hätte
ich ehemals 160 Schachteln mit je 50 Streichhölzern, also zu¬
sammen 8000 Stück, bekommen: ich hätte mir absr auch 16
Pfund (markenfreies) Brot dafür kaufen können, für die
ich heute über 10 000 Mark bezahlen muß, also eine Summe,
wofür ich mir früher ein ganz hübsches Landhäuschen hätte
bauen lassen können. Für die 400 Mark aber, die die er¬
wähnte Zigarre jetzt kostete, hätte ich damals 4000 Stück
gleichwertiger erhalten , die mich jetzt 1 600 000 Mark kosten
würden . Was hätte man für diese Riesensumme damals be¬
kommen!? Zum Beispiel zehn bis zwölf vierstöckige Miets¬
häuser in einer Großstadt, ein sehr ansehnliches Rittergut,
einen Ozeandampfer und dergleichen Riesenbesitztümermehr.

Für den heutigen Wert jener Zigarre zu 400 Mark nebst
einer Schachtel Streichhölzer zu 80 Mk. hätte man aber auch
in jener Zeit eine Reife von Hamburg nach Neuyork machen
können und zwar in der ersten Kajüte eines der erstklassigen
Dampfer der Hamburg -Amerika-Linie nebst voller Bekösti¬
gung für die ganze Reise. Und wie weit kann ich dagegen
jetzt für den Wert jener Zigarre für 400 Mark fahren ? Etwa
23 Kilometer mit der Neichseisenbahn vierter Klasse! Sonst
aber kaum mit der Straßenbahn . Und für den heutigen
Preis einer einzigen Schachtel Streichhölzer hätte mir vor
neun Jahren mein Schneider einen tadellosen Anzug gelie¬
fert, für den er mir jetzt zweifellos 250 000 Mk. abnehmen
würde, eine Summe , für die ich in jener, gar nicht weit zu¬
rückliegenden Zeit 3125 schneidige Anzüge bekommen hätte,
also bei jährlichem Bedarf von zwei Anzügen meinen Bedarf
auf weitere 1560 Jahre hätte decken können. Würde ich statt
des Anzugs, der mich jetzt 250 000 Mk. kostet, damals Stiesel
für diese Summe gekauft haben, so hätte ich rund etwa
80 000 Paar dafür bekommen und die gesamte Bevölkerung
einer deutschen Mittelstadt damit ausstatten können. Ein
einziges Streichholz kostet jetzt 1.60 Mark ; genau für diesen
Preis habe ich früher 1 Pfund gute Schokolade gekauft, für
die ich heute mindestens 7500 Mk. zahlen muß. Das Vier¬
fache dieser Summe war das Jahresgehalt des Fürsten Bis¬
marck als Reichskanzler, der also sozusagen sein ungeheures
Wissen und seine riesige Arbeitskraft dem Deutschen Reick
ein Jahr lang Tag und Nacht für vier Pfund Schokolrde zur
Verfügung gestellt hat und, falls er kein Freund von Schoko¬
lade war , was mir nicht bekannt ist, sich in unseren Tagen
für dieses Jahresgehalt allenfalls dreivieriel Pfund Tabak
für seine berühmte lange Pfeife hätte znlegen können.

Früher war das normale Monatseinkommen emes Ange¬
stellten, der womöglich noch verheiratet und Familienvater
war , etwa 3—400 Mark , wofür er seiner vielleicht fünsköpfi-
tzen Familie täglich ein Fleischgericht schaffen, ihr außerdem
die gesamte Kleidung, Wohnung, Heizung usw. bezahlen und
sich auch noch einmal im Jahre eine hübsche Ferisnreiss ge¬
statten konnte. Und das alles für den heutigen Wert einer
Zigarre oder von fünf Schachteln Streichhölzer.

r.'<an ronnrc oieie aroresr amnmenoen Vergiei.de v's me
Unendliche fortsetzsn; dock soll es hiermit genug sein des grau¬
samen Spiels , zumal bei der rapiden Preisentwicklung die
Zahlen , die man heute niederschreibt, niorgen bereits 'über¬
holt sind. Aus unsere Zeit paßt das Wort eines Humoristen
sehr treffend: „'s ist nirgends kurioser als auf der Welt!"

'  M . M.

Zur Kultur der Tomaten
Die Tomaten zählen nicht mehr, wie in früheren Jahr¬

zehnten, zu den Luxusgemüsen, sondern sie sind zu einem ge¬
sunden Volksnahrungsmittel geworden.

Leider aber ist ihre Kultur nicht leicht und nur mit Er¬
folg verbunden, wenn man den Ansprüchen der Pflanze , die
eigentlich zu den Südfrüchten zählt, völlig genügt.

Tomaten aller Sorten wollen eine wanne , geschützte,
sonnige Lage und gut vorbereiteten, nahrhaften Boden. Dis
durch sorgfältige Anzucht im Gewächshaus oder Mistbeet und
mehrmaliges Berschulen angezogenen Pflanzen werden ge¬
gen Ende Mai ins Freie ausgesetzt. Wichtig ist, daß man
recht kräftige Pflanzen zur Verfügung hat ; je weiter ent¬
wickelt diese sind, um so besser. Sie müssen an den Spitzen
bereits Blüten zeigen, denn es ist zu bedenken, daß ihnen in
unserem Klima nur drei wirklich warme Monate zur Weiter¬
ausbildung und zum Fruckttragen zur Verfügung stehen.

Von der guten Vorbildung der Pflanzen und auch von
der rechten Sortenwahl hängt größtenteils der Erfolg ab.
Man nehme möglichst nur frühreife Sorten , denn sie liefern
den höchsten Pozentsatz reifer Früchte. Vorzüglich bewähit
hat sich „Lukullus". Sie ist frühreifend, reich tragend und
gegen ungünstige Witterung nicht sehr emvfindlich. Empfeh¬
lenswert sind auch Geisenheimer (auch Johannisfeuer ge¬
nannt ), „Carliona ", die besonders gut den Versand verträgt,
>,Fikkara,zi" und „Dänischer Export", die sich für den Massen¬
anbau sehr eignet. „König Humbert" ist ebenfalls srühreifend
und fruchtbar, bringt aber kleinere Früchte, die in dichten
Bündeln zusammensitzen.

Beim Aussetzen ins Freiland muffen die Pflanzen rech!
vorsichtig behandelt werden, damit der Topfballen nicht aus¬
einanderfällt . Man kaufe nie Pflanzen , die nicht in Töpfen
stehen, denn sie haben beim Anvflanzen Schwierigkeiten und
sie kommen stets zunächst in ihrem Wachstum zurück. Del
Abstand der einzelnen Stöcke betrage nicht imt -r 50 Zenti¬
meter. Es ist empfehlenswert, die Pflanzscheiben zu ver¬
tiefen und mi-t kurzem Dünaer akn>,decken.

Während ihrer Entwicklung verlangen die Tomatenbüsche
reichliche Waffergaben und von Zeit zu Zeit flüssige Düngung.
Damit die Früchte gut besonnt werden und nicht auf der
Erde liegen, sind die Triebe an Spalieren oder Stöcken an¬
zuheften.

Don den reichlich erscheinenden Trieben behält man nur
1 bis 3 der kräftigsten: in weniger warmer Lage ist die ein-
kriebige Zucht die beste, da sie die meisten reifen Frücht«
zeitigt. Alle überflüssigen Schößlinge werden entfernt , doch
erst dann , wenn die Pflanze sich an ihrem endgültigen Stand¬
punkt kräftig entwickelt hat. Auch alle noch im Laufe der

Kauft deutsche Ware!

Zeit in den Dlattwinkeln erscheinenden Trieb? kneift nM
jrühzeitig aus . Vom September ab werden auch die Haupt¬
triebe entspitzt, damit die vorhandenen Früchte besser aus¬
reifen können und kein neuer Fruchtansatz, der doch nicht
mehr erntefähig werden würde, zur Ausbildung gelangenkann,

Stuttgart, 7. 3unk. (Schlachtviehmark  k. Dem Donners,
kagmarkt am Vieh- und Schlachthof waren zugeführt: 33 Ochsen.
25 Bullen, 140 3ungbullen, 133 öungrinder, 128 Kühe, 399 Kälber
894 Schweine, 73 Schafe, 3 Ziegen. Verkauft wurde alles. Erlösaus je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1. 5300—5600 (letzte,!
Markt : 3008- 5300), 2. 4108- 4900 (3908—4700), Bullen 1. 4M
bis 4900 (4408- 4700), 2. 3900—4400 (3600—4200), öungrinöer1
5400- 5700 (5108- 5400), 2. 4700- 5200 (4600—4900), 3. 3960 bis
4400 (3700- 4300), Kühe 1. 4200—1900 (4288—4500), 2. 3200—38,«
(3100- 3600), 3. 2200—2800 (2200—2800), Kälber 1. 5500- 5M
(5400—5600). 2. 5008- 5400 (5000- 5200), 3. 4600- 4900 14700
bis 4960), Schweine 1. 6500—6700 (6400—6500), 2. 6100—
(6000—6200), 3. 5408- 6000 (5408—5800) Merlaus des Mutz.teS: belebt.

Handelsnachrichten
. Dollarkurs am 7. üuni 79 699 (77193).

1 Pfd. Sterl . 367 680, 100 holl. Gulden 3104 700, 100 Sch«,
Fr. 1431 400, 100 franz. Fr . 510 700, 100 belg. Fr . 439 850, M
ital. Lire 369 050, 100 ösierr. Kr. 111.22, 100 tschech. Kr. 235M
100 poln. Mark 128.

lieber 10 Billionen schwebende Reichsschuld. 3m letzten Drittel
des Monats Mai waren die Anforderungen an die Reichshaupb
Kasse außerordentlich hoch: teils infolge der wachsenden Einnahme.
auSsälle auS dem Ruhrgebiet durch die Ruhrbesetzung, teils infolgeder vierteljährlichenVorauszahlungen der Beamkengehälter uns
Arbeike'lLhne. Die Ausgaben mußten in weitgehendem Matz
durch Ausgabe von Schatzanweisungen gedeckt werden, wodurch-ie
schwebende Schuld einen Zuwachs um 1 362 519 049 000 Mark er¬
fuhr und nun die zehnte Billion überschritten hat. An die Reichs-
vehörden mutzten 607)4 Milliarden Zuschüsse gegeben werden.-

Weizenmehlpreis der Südd. Mühlenvereinigung am 7. ölunl
460 000 (450 000) Mark für 100 Kilo.

Nagold . Marktbericht vom 7. Juni  1923 . Aus
dem heutigen Vtehmarkt waren zugeführt : I Ochsen, 15 Stiere
2t Kühe, 20 Rinder und trächtige Kalbinnen, 52 St . Schmal-
oirh, 115 Läuferschwetne und 264 Milchschrvetne. Verkauft
wurden 4 Stiere , 7 Kühe, 6 Rinder und trächtige Kalbinnen,
32 St . Schmalvieh, 60 Läuferschwetne und 120 M -lchschwetne.
Erlöst wurden : für 1 Stier 2- 3' /- Millionen , 1 Kuh 2,3—5,5
Mtll ., l Rind 3- 7 Mill ., 1 St . Schmalviev l .2- 2,6 ML
1 Läuferschwetn '360—900 OVO 1 Milchschwein 275 bit
450000 Handel bei Schmaloteh gut sonst gedrückt.

Freudenstadt, 5. Juni . Holzerlös.  Bei dem gestern
abgehobenen Nadelstammholzvei kauf der WaldtnipekrtonFreu¬
denstadt wurden im schriftlichen Aufstreich erlöst: für 206 Fstm.
Forchen 1.—5. Kl. 73137 246 — 1582 Proz . der Landei-
grundpreise, für 1070 Fstm. F .chten und Tannen I .—6. Kl.
361 768 037 — 1607 Proz . jder Landesgrundpreise. Käufer
sind die Holzvertrieb«»A -G. tn Fceudenstadt (20 Lose). Franz
Steim Freudenstadt (I Los) und die neu gegründete Badische
SägwerkS-A.-G. in Frei bura (9 Lose ).

Auswärtige Todesfälle.
Frau Luzi« Braukmann Witwe geb. Spindler , Calw.

Jakob Bohnenberger. 80 I -, Zooeistein.

Bekanntmachung
betreffend

SrtSMstehkrmtzl.
Infolge Ablaufs der Wahlzeit des seitherigen

AmtStnhaberS ist aus die nächsten 10 Jahre die
Neuwahl eine- OclSvorsteherS für die hiesige Stadt¬
gemeinde vorzunehmen.

Die Wahl ist auf 1505

Simrti», de«i«. 3mi mz
von nachmittags 3—8 Ahr

anberaumt.
Die Wahlberechtigten, die rechts aufwärts der

Talwer», Markt- »nd Haiterbacherstratze wohnen,
wählen im Distrikt I auf dem Rathaus,  diejeni¬
gen aus der linken Seite auswärts eieser Straßen
wählen im Distrikt II im Knabeuschulhaus.
Alles Nähere ist aus dem Anschlag am Rathaus zu
ersehen.

Nagold,  am 7. Juni 1923.
Stadtschultheitzeaamt:

I V. Kläger.

Walddorf Oberamts Nagold.
Am kommendtn Montag  den 11. dr. MtS.

vormitt. II Uhr verkauft  die hiesige Gemeinde etnei

Schlachl-
Farren

im öffentlichen Ausstreich.
Liebhab-r sind est' geladen. 1507
Den 7. Juni 1923. Gemetnderak

6vdl1k'l8lAg8-

kiam8N8lsg8-

KllN8t-

khslksi-ten
ja svköoer dm

0. M. LslM. viieMMg., liMld.

ne.

S -n dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über hie Dummheit und
Schwachen der Zeiigenossen und kämpft lächelnden Antlitzes mit den Wasserrades
Humors und der Satire d. h. mit Feder und Zeichenstift gegen alles Faule auf
politischem, wirtschaftlichem und gesellschaftlichemGebiete. Jede „ einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Chronik der Weltereigniffs bei.

Prodeuummeru und Bestellungen durch
G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

Bäcker-Gesuch.
Ein jüngerer Bäckergehilfe kann sofort  eintreten.

Auch wird trimm » in die Lehre ^ein kratziger genommen.

kdr. Illtr, VSokermelüer. ksl«.
HV L » B «

Ullä 15W

8ivä billiger in äer ^ vseiwkkuvß', besgsr rmä 8p-.i-8s.msr
im 6ekrs .aok »Zs xsowusrts . Verlaufen 8is krslslistsn

Der große

Günstiges Angebot
für Wirte.
I .ökven

UlM,
das nmürltche kohlensaure

Mineralwasser,
welches Sie führen
müssen, wollen Sie
Ihre Gäste zufrieden

stellen.
Aerztlicherseits bestens

empfohlen.
Niederlage  bei

kurleubsur. «ggolä
Telefon 91.

Ein braver 1501

Lehrling
sowie ein

Arbeiter
können eintreten bei

Gottl . ) enne,
Schreinermstr., Nagold.

Heute abend 7 Uhr
o::kaufe ich den

Gras- und
Lehuldertrag
unseres Rains m. 1l Ar.

Wand-
MM

mit den
Abfahrtszeiten

ist soeben erschienen bei
Zusammenkunft beim

Elektr.-Werk. 1504
I . A Pfauzler. k . V . rslnsr , ssüffM.

Visitenkarten fertigt G. W Zaiser.

Nagold.
Aus Anlaß der Radfahrerfestes am

Sonntag de« lv . ds. und des Kinderfestes
am Montag  de « 11. ds. MtS. bitte ich die Ein¬
wohnerschaft 1513

die Häuser zu beflagge«
Mb soweit möglich zu schmiilkeu.

Den 7. Juni 1923
Stadtfchultheitzenamt : Maier.

Bieik«zü- tn-Lerm NWlii.
Sonntag 10.3uni Bersammlg.Iselshause»
Lm-e, str2 Uhr. Vortrag . Zuck-r .ache. Bölknauf ahme.
1512 Der Ansschutz.

Wer leiht

auf Hauksicher-
heit und 20 o/o
ZinS ? Anae-
dote unter Nr.
1502 an die Ge¬

schäft«stelle des Bl.

L.IIS

ffamilisn-
^nrsigsn

Oskurtsv, Vsi-Iobuiltz-sv,
VermädlunKsn, itrs.oei--
källs ssikt man vortsil-

kkckt kskrmot im

„QSSSllLOlialtSI ' "
(Amtsblatt)

iiVsitS8ts VerkrsituvK
LsvorrvAtsr Tsilsvxrsis

8ekövs .̂vskükrmix

818 NM!
vr .LoLedsLIatröilliKnvKg-
Iss „Laikor « ist ä. kssts.
2a Kaden kei kedr . Len»,
Töven vrox . 1433

Warnung.
Ich warne j-dermann,

meinem Sohn Johanne»
Brenner, Tagiöhner, 2l
Jahre alt , besondere
Kennzeichen: linke Hand
fehlt, Geld oder sonstige
Wertgegenstände zu ge¬
ben, da ich für den Scha¬
den nicht auikomme.
Walddorf, 6 Juni 1923
t. ZchmmsBrma.
Ei« «««Me
Ziege

unter 4 die Wahl

verkauft?
1. kiitr, IMU,

verkauft 1500
Mich. Spitzenberger

Rohrdorf.
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